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1. Perfektisches vs. futurisches
scffi(.H>)=/-Passiv

1.1 Die Einheit des 5c»i(.w)=/-Passivs, 
Realität oder Fiktion

Traditionell gilt das ic/n(.w)=/-Passiv, die pas­
sive .fcw=/-Form, das w-Passiv, das passive fern 
(oder wie immer die Form genannt sein mag) als 
eine morphologische Einheit, ungeachtet des­
sen, dass die Zeitlage teils die eines Perfekts, 
teils die eines Prospektivs/Futurs ist (oder wie
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immer man die Tempora bezeichnen mag)1 (ein 
gelegentlich erwogener oder behaupteter präsen- 
tischer Gebrauch1 2 ist nicht ausreichend fun­
diert). Die Linguistik, jedenfalls die moderne, 
verfügt über ein Instrumentarium, mit dem man 
auf die eine oder andere Weise die Einheit der 
Verbalform erklären kann. Beispielsweise — um 
nicht ganz im Abstrakten zu bleiben - kann sie, 
wie C. Reintges dies in einer linguistisch ambiti­
onierten Arbeit tut, als temporal und aspektuell 
unmarkiert angesetzt werden3. Andererseits 
würde man im Verbalparadigma, wie es sich bei 
oder im Anschluss an H. J. Polotsky darstellt, 
Perfekt und Prospektiv analog zu den Verhält­
nissen des Aktivs in einem dreistufigen Tempus­
system Perfekt — Aorist/Generalis - Prospektiv/ 
Futur auseinanderhalten wollen4. In diese Rich­
tung weisen die Belegaufstellungen J. P. Aliens 
zu den Pyramidentexten. Diesen zufolge haben 
endungsloses icm—f fast immer und $cm.y=f 
stets Vergangenheitsbedeutung, während der 
Prospektiv als Sem. w =f!&cmm -f realisiert ist5. 
Während endungslose Belege mit prospektiver 
Bedeutung, ob nur sporadisch wie in den Beleg­
aufstellungen zu den Pyramidentexten oder in 
anderen Texten häufiger auftretend, ohne weite­
res als „Defektivschreibungen“ für den Prospek­
tiv $cm.w=f erklärt werden können, also der 
Allenschen Aufteilung nicht widersprechen 
müssen, wird die Distribution durch Belege für 
&cm.w=f mit Vergangenheitsbedeutung gestört, 
die für das MR-Ägyptisch nachzuweisen sind6.

1 S. etwa A. H. Gardiner, Egyptian Grammar, 
'Oxford 1927, §§419-424; W. Westendorf, Gram­
matik der medizinischen Texte, Berlin 1962, §§ 248— 
263; E. Edel, Altägyptische Grammatik, Rom 
1955/64, §§ 554f.; 559-569; J. F. Borghouts, Egyp- 
tisch, Löwen - Leiden 1993, §§ 69 f.

2 So bei Gardiner, Egyptian Grammar, § 422, 3; 
Edel, Altägyptische Grammatik, § 561.

3 C. Reintges, Passive Voice in Older Egyptian, 
Diss. Leiden 1997, im Voraus zusammenfassend S. 354.

4 Das dreistufige Paradigma zuerst bei H.J. Po­
lotsky, Etudes de syntaxe copte, Kairo 1994, S. 93; auf 
dieser Linie u. a. W. Schenkel, Tübinger Einführung 
in die klassisch-ägyptische Sprache und Schrift, Tübin­
gen 1997, S. 193 f. 195-197.

J. P. Allen, The Inflection of the Verb in the 
Pyramid Texts, Malibu 1984, §§ 489-514; 515-529.

6 Schenkel, Tübinger Einführung 1997, S. 194,
Diskussion; dem trägt auch J. P. Allen, Middle Egyp-

Entsprechend hilflos verhalten sich neuere Ein­
führungswerke, die Belege teils mehr auf Grund 
ihrer aus dem Textzusammenhang zu erschlie­
ßenden Zeitlage (u. a. m.) auf Paragraphen ver­
teilen7, teils das Vorkommen von Endungen 
registrieren8, ohne jedoch eine Korrelierung 
zwischen beiden Gesichtspunkten vorzuneh­
men.

Der Philologe kann grundsätzlich die Einheit 
der Verbalform zu Fall bringen, wenn er mor­
phologische Besonderheiten der hypothetischen 
Einheitsform in unterschiedlichen Verwen­
dungszusammenhängen nachweisen kann und 
das Ergebnis seiner Aufstellungen linguistisch 
interpretierbar ist. Ist er dazu nicht imstande, ist 
selbstverständlich die Einheit nicht bewiesen, es 
hat sich lediglich die Einheitshypothese einst­
weilen bewährt. Denn grundsätzlich kann ein 
Unterschied immer noch in Gegebenheiten lie­
gen, die in der hieroglyphenschriftlichen Wie­
dergabe der Formen nicht beobachtbar und 
auch aus Nebenüberlieferungen nicht zu er­
schließen sind: in der Vokalisation. Dies für den 
Fall, dass der nachfolgende Versuch, Unter­
schiede herauszuarbeiten, nicht überzeugen 
sollte.

1.2 Suppletivformen

Perfektisches und futurisches 3cm(.w)=f- 
Passiv unterscheiden sich bekanntermaßen darin 
voneinander, dass sie regelhaft, aber nach unter­
schiedlichen Kriterien in unterschiedlichen syn­
taktischen Umgebungen durch andere Verbal­
formen ersetzt werden. Es gelten die folgenden 
Regeln:

tian, Cambridge 2000, §21.8, Rechnung, ohne aller­
dings auf das daraus resultierende Problem der Abgren­
zung gegen den Prospektiv $cm.w=f einzugehen.

So neben Schenkel, Tübinger Einführung 1997, 
S. 193 f./195—197, und Allen, Middle Egyptian, 
§§21.2/21.8, vor allem M. Malaise/J. Winand, 
Grammaire raisonnee de l’egyptien classique, Lüttich 
1999, §§ 662—680, die die Passivformen nach den akti­
vischen Pendants auf Tempora/Modi verteilen.

So E. Graefe, Mittelägyptisch,'Wiesbaden 2001, 
S. 111.
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— Fallweise tritt an die Stelle des Hcm(.w)=f- 
Passivs das Pseudopartizip. Naturgemäß 
kann es sich in diesem Fall nur um die Erset­
zung bei präteritaler Zeitlage handeln, da das 
Pseudopartizip, abgesehen allenfalls von sta- 
tivischen Wunschsätzen, nicht für das Futur 
steht. Die Ersetzung tritt ein bei pronomina­
lem Subjekt, naturgemäß — zum mindesten in 
der Regel — nur dann, wenn die Verbalform 
prädikative Funktion hat und nicht „emphati­
sche“, da das Pseudopartizip - zum mindes­
ten in der Regel - nicht in der Funktion einer 
„emphatischen“ Form gebraucht wird9 10 * * *.

— Fallweise tritt an die Stelle des $cm(.w)=f- 
Passivs das fcw.«fw=/-Passiv. Naturgemäß 
kann es sich in diesem Fall nur um die Erset­
zung bei präteritaler Zeitlage handeln, da das 
&cm.ntw=f-Passiv ein präteritales Tempus und 
kein futurisches ist. Das §cm.ntw=f-Passiv tritt 
in der MR-Literatursprache an die Stelle des 
tfc>ft(.H')=/-Passivs nur dann, wenn die Verbal­
form „emphatische“ Funktion hat. (In der 
AR-Sprache tritt die Ersetzung nicht ein, mit 
der Folge, dass in diesem Fall das icm(.w)-f- 
Passiv auch mit pronominalem Subjekt zu 
beobachten ist, das bei prädikativer Funktion 
(s. den vorangehenden Punkt) bei präteritaler 
Zeitlage - zum mindesten in der Regel'" - 
ausgeschlossen ist.)

Restriktionen dieser Art sind für das $cm(.w)=f- 
Passiv bei futurischer Zeitlage nicht gegeben. 
Bei futurischer Zeitlage stellt sich allerdings die 
Frage des Verhältnisses des icw(.w)=/-Passivs 
zum &:mm=/-Passiv, auf die in unserem Zu­
sammenhang nicht weiter einzugehen ist”.

Aus dem Vorangehenden ergibt sich auch die 
Frage, ob es neben dem Unterschied nach der 
Zeidage auch einen Unterschied nach der syn­

9 Ausnahmen finden sich in Rang-V-Erweiterungen, 
in denen normalerweise „emphatische“ Formen stehen; 
s. Schenkel, Tübinger Einführung 1997, S. 267f.

10 Zu Ausnahmen s. unten § 4.1.
" Zur Frage des wechselseitigen Verhältnisses

(Komplementarität, zusätzliche morphologische Ein­
heit; morphologische und funktionelle Verschieden­
heit), s. Allen, Inflection, § 535, W. Schenkel, Zur 
Verbalflexion der Pyramidentexte, in: BiOr 42 (1985), 
Sp. 481—494, bes. 490f.; Reintges, Passive Voice, 
passim.

taktischen Funktion gibt, ob sich also prädikati­
ves und „emphatisches“ .fcm(.w) =/-Passiv von­
einander unterscheiden. Diese Frage wird im 
Fortgang der Untersuchung noch eine Rolle 
spielen. Da eine vollständige und abschließende 
Antwort nicht gegeben werden kann, sollen 
zunächst einmal prädikative Verbalformen nur 
mit prädikativen verglichen werden und „em­
phatische“ nur mit „emphatischen“. Da sich der 
prädikative Gebrauch einer Verbalform anders 
als der „emphatische“ fallweise mit Hilfe einfa­
cher kotextueller Indizien gewährleisten oder 
eingrenzen lässt, werden zunächst einmal prädi­
kative Verbalformen mit prädikativen verglichen 
werden.

1.3 Die Endungen des sc/n(.nO=/-Passivs

Als (konsonantische) Endungen des 
3cm(.w)=f-Passivs treten auf -0 (Endungslosig- 
keit), -w und -y. Für das Textkorpus der Sargtex­
te ergibt eine überschlägige Berechnung anhand 
einer unbereinigten Belegaufstellung über alle 
überhaupt für irgendein fcm(.w) =/-Passiv in 
Frage kommenden Belege mit ca. 2000 Instan­
zen, dass in ca. 85% der Belege Endungslosig- 
keit vorliegt. Da es sich bei den schreibbaren 
Endungen um schwache Konsonanten handelt, 
ist Endungslosigkeit grundsätzlich doppeldeutig. 
Entweder handelt es sich um das Fehlen eines 
Konsonanten oder um „Defektivschreibung“. 
Endungslosigkeit ist dann relevant, wenn sie in 
größeren, nach angebbaren Kriterien zusam­
mengestellten oder ausgeschiedenen Belegmen­
gen (nahezu) konstant oder mit konstanter Häu­
figkeit auftritt. In diesem Fall kann vermutet 
werden, dass die Nichtschreibung oder die Häu­
figkeit der Nichtschreibung systembedingt ist.

Nach anderweitigen Erfahrungen ist nicht 
unbedingt damit zu rechnen, dass sich die En­
dungen in der Verbindung mit jeder Art von

12 Z. B. und namentlich beim aktivischen Prospek­
tiv, worauf unten § 6 noch einmal die Sprache kommen 
wird; s. W. Schenkel, Die Endungen des Prospektivs 
und des Subjunktivs (Scm-f\ 6cm.w=fy 3cm.y=f) nach 
Befunden der Sargtexte, in: LingAeg 7 (2000), S. 27- 
112.
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Subjekt gleich verhalten. Ein Vergleich muss 
sich also jeweils auf einen bestimmten Status 
beziehen und beim Status pronominalis auch 
noch die Anzahl der Konsonanten des nachfol­
genden Suffixpronomens berücksichtigen.

1.4 Kriterien für die Belegauswahl

Da es mehr $cm(.w)=f-, genauer: &cm=f-/ 
£cm.w =/-/Acm.y =/-Formen gibt als die hier ge­
suchten Passive mit präteritaler und futurischer 
Zeitlage, werden im folgenden prioritär solche 
Belege herangezogen, für die nach einfachen 
Umgebungsbedingungen eine einzige oder nur 
sehr wenige Funktionen in Betracht kommen. 
Solche Umgebungsbedingungen sind das Auf­
treten unmittelbar nach der Partikel iw und nach 
der Negation n. Die Bestimmung als Passiv er­
gibt sich im allgemeinen unproblematisch, wenn 
nicht schon aus syntaktischen Gegebenheiten, 
dann aus dem Sinn einer Textstelle. Im übrigen 
kann hier als tragfähiges Kriterium die Kenn­
zeichnung des Verbalgenus bei der einigerma­
ßen unvoreingenommenen Digitalisierung des 
Textkorpus der Sargtexte genutzt werden.

Die Unterscheidung zwischen 3cm(.w)=f- 
Formen mit präteritaler Zeitlage und solchen 
mit futurischer Zeitlage, Hauptziel der vorlie­
genden Untersuchung, kann teilweise anhand 
der genannten Kriterien gelingen, teilweise rei­
chen die Kriterien aber gerade für diese Unter­
scheidung nicht aus. In diesem Falle wird für die 
Herausfilterung von Belegmaterial mit präterita­
ler Zeitlage aus dem zunächst temporal ambiva­
lenten Material auf die unvoreingenommene 
Kennzeichnung von Formen mit einigermaßen 
sicherer präteritaler Zeitlage zurückgegriffen13. 
In kritischen Fällen wurden auf solche Weise 
gewonnene Belege jedoch erneut am Text über­
prüft, namentlich die Belege für Formen prä­
sumtiv futurischer Zeitlage, die im digitalisierten 
Textkorpus einer expliziten Kennzeichnung 
entbehren, also von Fällen unentscheidbarer 
Zeitlage erst noch geschieden werden müssen.

1 Diese Vermerke sind Doris Topmann zu verdan­
ken, der speziell auch aus diesem Grund die vorliegende 
Arbeit dediziert ist.

2. Status nominalis I: Die Endungen im 
(präsentischen) Perfekt iw scm(.w)-

Prädikatives Scm(.w)=f-Passiv findet sich mit 
eindeutig präteritaler Zeitlage nach der Partikel 
iw. iw $cm(.w)=f ist das passivische Pendant zu 
aktivischem iw Scm.n=f. Bei anderer Zeitlage 
folgen auf iw andere Verbalformen (Generalis: 
iw $cm.tw=f, Futur: iw-f r &cm). Textstellen, die 
für das Altägyptische iw Scm(.w)- mit präsenti- 
scher oder futurischer Zeitlage belegen sollen'4, 
kann man auch oder besser anders erklären'5.

Edel, Altägyptische Grammatik, § 893; id., Un­
tersuchungen zur Phraseologie der ägyptischen In­
schriften des Alten Reiches, MDIK 13 (1944), S. 1-90, 
§ 24; Reintges, Passive Voice, S. 417.

15 Urk. I, 224, 4-6 (Edel, Reintges): ir ir.t(i)=.<n im
hft rc1 * 15 * * * *[?.n(=01 r. • .’, iw(=i) ir(=i) (aktivischer Generalis,
nicht notwendig iw ir(.w)-) hft mrr.t=[$]n „Die dabei 
handeln werden entsprechend dem, was ich gesagt 
habe, ..., (von denen gilt:) Ich werde jederzeit handeln
(nicht notwendig: Es wird gehandelt werden) entspre­
chend dem, was sie wünschen.“ — Urk. I, 263, 9f.
(Reintges): iw wcr ist, wie schon Sethe in der Edition mit 
einem „sic“ zum Ausdruck bringt, in das in der Phrase 
geläufige reguläre Futur iw(=i) (r) wcr (s. Edel, Unter­
suchungen, § 12) zu emendieren. - Urk. I, 263, 15 
(Edel): Edel stellt fest, dass iw ir(.w) n(=i) (i)h.t nb(.t) 
ih.{w)t n(.i) dem Textzusammenhang nach beschreibend 
ist, und übersetzt dementsprechend präsentisch (im 
Sinne des heutigen Generalis): „Es wird mir jede Zere­
monie vollzogen, durch die man verklärt wird [d. h. die 
Eigenschaft eines Verklärten annimmt].“ Stattdessen 
könnte man auch die bereits abgeschlossene Ausstat­
tung des Verstorbenen aus der Textstelle herauslesen, 
also ein (präsentisches) Perfekt: „Ich bin ein trefflicher 
Verklärter. Ich kenne jeden Zauber, der ihm (d. h. ei­
nem solchen) in der Nekropole nützlich ist. An mir ist 
(vorbereitend) alles das getan worden, was mir nutzen 
kann.“ Beiden Interpretationen vorzuziehen dürfte 
freilich eine ganz andere sein, die den in Rede stehen­
den Satz inhaltlich eng an den vorangehenden an­
schließt: „Ich bin ein trefflicher Verklärter. Ich kenne 
jeden Zauber, der ihm (d. h. einem solchen) in der 
Nekropole nützlich ist. iw(-i) ir(=i) n(=i) (i)h.t nb.(t) ih.t 
n(=i) Ich kann (infolgedessen) für mich alles das tun, 
was mir dienlich ist.“ - Urk. I, 187, 7 (Edel): Diese 
Textstelle, ergänzt nach Urk. I, 187, 11 und 12, besitzt 
eine gewisse Ähnlichkeit zur vorangehenden, was mut­
maßlich Edel zu einer gleichartigen Interpretation be­
stimmte; der Sinn der Aussage ergibt sich aus der von 
Edel, Untersuchungen, S. 66, angeführten (rekon­
struierten) Parallele zu Urk. I, 187, 11 und 12, in der 
offensichtlich gegenwärtige Verhältnisse beschrieben 
sind, was auf eine Interpretation als (präsentisches) 
Perfekt iw ir(.w) n(=i) „mir ist gemacht worden“ hinaus-



ZAS 131 (2004) W. Schenkel: ,fcm(.M>)=/-Passivs, 1. Teil 177

Wie sich im Umkehrschluss aus der oben 
§ 1.2 beschriebenen Substitution durch das 
Pseudopartizip ergibt, ist das prädikative 
$cm(.w)=f-Passiv mit präteritaler Zeitlage nur in 
der Verbindung mit substantivischem Subjekt 
üblich und gut zu belegen'*’. Infolgedessen ist ein 
erster direkter Vergleich mit prädikativem 
,fcm(.w)=/-Passiv mit futurischer Zeitlage nur 
unter Beschränkung auch der Futurbelege auf die 
Verbindung mit substantivischem Subjekt mög­
lich.

2.1 Die Endung -w im (präsentischen) 
Perfekt iw scm(.w)-

2.1.1 Überblick

Da, wie in anderen Fällen, ein Zusammenhang 
zwischen dem Auftreten der Endung -w und der 
Verbalklasse vermutet werden kann, empfiehlt es 
sich, die Belege nach der Verbalklasse zu sortie­
ren. Der folgenden Aufstellung werden fallweise
— in kleinerem Schriftgrad — zur Arrondierung 
und Kontrolle Streufunde aus Texten außerhalb 
des untersuchten Textkorpus zugefügt, fallweise 
auch solche mit der syntaktisch gleichwertigen 
Partikel rhr.n anstelle der Partikel iw. Im einzelnen 
lassen sich die folgenden Belege anführen:

2-rad.:
— iw wn.w ir(.ti)=i

„Es sind geöffnet worden meine beiden Au- 
«ugen...

— iw wn.w [m:$cr(.wi)=i]
„Es sind geöffnet worden [meine beiden Oh- 
ren . . . J

— iw tr.w htr.w im.{i)w r’=i
iw wn.w (rnn.w) im.(i)w h.t=i
„Es sind beseitigt worden die Behinderungen
in meinem Mund.
Es sind geöffnet worden die (Därme) in mei­
nem Leib.“"

läuft: „[Ich bin ein trefflicher Verklärter. ...] Mir ist jedes 
nutzbringende und wertvolle Ritual durchgeführt wor­
den, das einem Trefflichen ... durchgeführt wird. Ich bin 
eingeweiht (iw(=i) bs.k(i)) [in jedes nutzbringende und] 
hvertvolle1 Ritual. Ich kenne (iw(=i) rh.k(ü)) ... (etc.).“

16 Zu sporadischen Ausnahmen s. unten § 4.1.
17 CT II 114e (G2T).

CT II114 f (G2T).
” CT II 115b-c (G2T).

— rhr.n Sr.w nhb.t=$
„Daraufhin wurde ihr Hals durchtrennt.“

3-rad.:
— iw wbl.w n=k $bl.(i)w ...

„Es sind dir geöffnet worden die Tore .. .“* 21
— iw hb&.w n=i ß

„Es ist mir die Erde aufgehackt worden.“2“

— iw hwS.w n=i mr m inr
„Es ist mir eine Pyramide gebaut worden aus 
Stein.“23

Ill.inf.:
- iw rc.w n=i mV-hr-w ...

„Es ist mir die Rechtfertigung gegeben wor­
den .. ,“24

- iw rc.w n(=i) ib.t=i...
„Es ist mir meine Familie gegeben wor­
den .. V25
iw rc.w n=i ir(.ti)=i,...
„Es sind mir meine beiden Augen gegeben 
worden,.. ,“26 
iw rc.w n=i 3w.(w)t
„Es sind mir Opfergaben gegeben worden.“27 
iw rc.w n=k ciw(.w)
„Es sind dir die Winde gegeben worden.“28 
iw rc.w n=i hw ...
„Es ist mir die Nahrung gegeben wor­
den .. T29

III. inf.
— iw in.w sS(i.w) n(.i) ß(.ti) sib ci{.ti) n bik im 

„Es ist dem Diener da ein Schreiben des Wesirs 
gebracht worden .. ,“3°

IV. inf.:
- iw h$f.w\. . .

„Es ist abgewehrt worden (?) [. . .“?31 *

Hamm. 110, 6.
21 CT IV 97g (BIP).
22 CT VI 268u (G1T).
23 Sin. B 300.
24 CT VI 264o (G1T).
25 CT VI 406o (S10C).
26 CT VI126f (TIBe).
27 CT III 16a (B17C).
28 CT II 201 a (B17C).
25 CT III 26c (Bl7C).
30 pKairo JE 49623, 3 (Gunn, ASAE 25, 247).

1 CT VI 2581 (Sq3C [-w von De Buck nicht verifi­
ziert, Kotext unklar]).
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Kaus. IILinf.:
— rhr.n $:hr.w hm n(.i) ncr pn

„Daraufhin ließ man die Majestät dieses Gottes 
(in Prozession) erscheinen.“

Es fällt erstens auf, dass die Endung -w in 
großen Verbalklassen wie den 3-rad. und IILinf. 
generell oder zumindest im Korpus der Sargtex­
te nur in Verbindung mit folgender Präposition 
n im Status pronominalis (mit einkonsonantigem 
Suffixpronomen) auftritt:
— 3-rad.: wbl.w- „öffnen“, hbS.w- „hacken“; 

hwS.w- „stampfen, bauen“
— IILinf.: rc.w- „geben“.

Zweitens fällt auf, dass es sich bei den Ver­
ben ohne folgendes n- schwerpunktmäßig um 
Verben einer Verbalklasse handelt:
— 2-rad.: wn- „öffnen“, tr „beseitigen“, V 

„durchtrennen“.

Eine Korrelation zwischen dem Numerus des 
nachfolgenden Subjekts und der Endung, die 
Sethe einst feststellen zu können glaubte ”, be­
steht nicht. Weder tritt, wie Sethe dachte, die 
Endung -w nur vor singularischem Subjekt auf34, 
noch kann es sich, wenn das w vor pluralischem 
Subjekt auftritt, ausnahmslos um den schwachen 
Radikal des Verbs handeln . Dies noch ein­
mal ausdrücklich festzustellen, dürfte nicht 
überflüssig sein, da sich frühere Einwände gegen 
Sethe primär auf die Belege mit der Endung -y 
beziehen, von denen hier noch gar nicht die 
Rede ist, oder pauschal auf ein .fcw.w=/-Passiv, 
dessen Einheit hier gerade in Frage gestellt 
wird36. Als ein zusätzliches Caveat ist auf unten 
§ 7 hinzuweisen, wo nachzuweisen sein wird, 
dass es sich bei einem Teil der Belege für das 
■fcw.w=/-Passiv mit der Endung -y tatsächlich 
nicht um diese Verbalform, sondern um Partizi­
pien handelt.

Neferhotep 18.
33 K. Sethe, Das aegyptische Verbum im Altaegyp- 

tischen, Neuaegyp tischen und Koptischen, Berlin 
1899-1902, II, §§ 457-465.

4 Sethe, Verbum, II, § 458.
35 Sethe, Verbum, II, § 461.
36 B. Gunn, Studies in Egyptian Syntax, Paris 1924, 

S. 75—82; Edel, Altägyptische Grammatik, § 554.

2.1.2 Die Endung -w in Abhängigkeit 
von der Verbalklasse: der Textzeuge G2T 

in einer zusammenhängenden Spruchsequenz

Der im Überblick des § 2.1.1 gewonnene 
Eindruck eines Zusammenhangs zwischen dem 
Auftreten der Endung -w und der Verbalklasse 
lässt sich anhand des Textzeugen G2T bestäti­
gen, aus dem alle Belege unseres engeren Text­
korpus für ein 2-rad. Verb stammen. Die Belege 
finden sich in einer durch die Textzeugen SIC, 
G2T und S2C durchgehend bezeugten Spruch­
sequenz, die von Spruch 89 bis Spruch 135 
reicht (NB: In der Edition ist die Sequenz ver­
schiedentlich durch nicht zugehörige Sprüche 
unterbrochen), iw icm(.w)- und — ergänzend 
herangezogen — kontinuatives icm(.w)- nach iw 
sowie anders subordiniertes fcm(.w)- ist hier im 
Textzeugen G2T wie folgt belegt:

Ohne Endung -w:
— 3-rad.: hnp- (n=) „darbringen“37 38; kontinuativ: 

Sik- (n=) „zusammenziehen“ , Sei- (n=) „zie­
hen“39 40

— IILinf.: rc- (n=) „geben“ ; kontinuativ: in- 
(n=) „holen“41 42 43 44

Mit Endung -w (in der Position unmittelbar 
nach iw die oben § 2.1.1 angeführten Belegstel­
len):
— 2-rad.: wn.w-2, tr.w-4’
— Kaus. 2-rad.: subordiniert (?): S:fh.w (n=) „lö- 

sen

Lässt man den zuletzt genannten Beleg aus 
der Klasse der Kaus. 2-rad., da nicht von erst­

37 CT II 128 c.
38 CT II 114b.

CT II 156 a (NB: Mit 156 a beginnt kein neuer 
Spruch).

40 CT II 57d, 154b, 158b.
41 CT II 114b, 155b, 156a (NB: Mit 156a beginnt 

kein neuer Spruch).
42 CT II 114e, 114 f (nach der Länge der Lücke folgt 

kein n=), 115c. — CT II 150b, die einzige Textstelle, die 
bei wn „öffnen“ die Endung -w nicht zeigt, ist ganz 
offensichtlich verderbt.

43 CT II 115b.
44 CT II 155a.
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rangiger Güte (zur Interpretation s. unten 
§ 2.1.6.2), außer Betracht, so lassen sich die fol­
genden Feststellungen treffen: Auf keine der 
Verbalformen mit der Endung -w folgt n=. Folgt 
andererseits n=, so geht eine endungslose Ver­
balform voraus. D. h.: Anders als im allgemei­
nen Fall gibt es bei diesem Textzeugen in der in 
Rede stehenden Spruchsequenz nur eine einzige 
Bedingung für das Auftreten der Endung -w: die 
Verbalklasse.

Die im letzten Satz gezogene Schlussfolge­
rung lässt sich auch aufrechterhalten, wenn man 
den Beleg aus der Klasse der Kaus. 2-rad. einbe­
zieht. In diesem Fall wäre lediglich die Aussage, 
die anhand von Belegen aus der Klasse der 2- 
rad. Verben getroffen wurde, auf die zu dieser 
Klasse gehörigen Kausativa auszuweiten. Zu 
verwerfen wäre dann aber die Feststellung, vor 
n= stünde in unserem Textzeugen nie die En­
dung -w. (Die Ausweitung der Regel auf die 
Klasse der Kaus. 2-rad. wird unten durch die 
Notwendigkeit der Einbeziehung weiterer Klas­
sen mit 2-radikaligem „Kern“ bestätigt werden: 
Zu den hier behandelten Typen, AB und rAB, 
wird der Typ ABAB hinzukommen [s. 
§ 2.1.6.1].)

Der diagnostische Wert der vorangehenden 
Feststellungen wird nicht durch die anderen 
Bezeugungen der in Rede stehenden Spruchse­
quenz beeinträchtigt. Diese nämlich zeigen an 
den herangezogenen Textstellen in keinem Fall 
die Endung -w, bilden also einen neutralen Hin­
tergrund, vor dem sich das Auftreten und Nicht- 
Auftreten der Endung -w im Textzeugen G2T 
klar abhebt.

Aus welchen Gründen der Textzeuge G2T 
sich anders verhält als die anderen Textzeugen, 
vor allem aber, warum nicht, wenn die Endung 
-w schon bei bestimmten Verbalklassen auftritt, 
diese nicht auch, wie man nach dem Überblick 
des §2.1.1 erwarten könnte, vor n= auftritt, 
kann nicht beantwortet werden. Es handelt sich 
um eine Eigenheit des Textzeugen, möglicher­
weise aber auch um die Eigenart einer Sprachva- 
rietät. Wie immer die Antwort lauten mag: Der 
Textzeuge belegt einen Zusammenhang zwi­
schen Endung -w und Verbalklasse bzw. besser: 
zwischen Endung -w und „Kern“-Bestandteil 
AB des Verbs.

2.1.3 Die Endung -w in Abhängigkeit 
von nachfolgendem n=: der Textzeuge B17C

Dass andererseits das Auftreten der Endung 
-w mit der nachfolgenden Präposition n plus 
Suffixpronomen korreliert, lässt sich am Text­
zeugen B17C ablesen. In diesem Textzeugen tritt 
im Status nominalis die Endung -w sicher nur 
dann auf, wenn Präposition n plus Suffixprono­
men folgt. Es handelt sich in allen Fällen um das 
Verb rci „geben, veranlassen“, dessen Graphien 
im genannten Textzeugen zu betrachten sich 
auch über den genannten Fall hinaus lohnt.

Es ist belegt im Textzeugen B17C die En­
dung -w in der Verbindung mit iw:
— iw rc.w n-k ciw(.w)

„Es sind dir die Winde gegeben worden.“45
— iw rc.w n=i iw.{w)t

„Es sind mir Opfergaben gegeben worden.“46
— iw rc.w n=i hw ...

„Es ist mir die Nahrung gegeben wor­
den .. ,“47 48 *

Desgleichen ohne iw:
— „NN. ist doch jubelnd und mit freudigem 

Herzen herabgekommen, 
rc.w n=f ib.t=f
nachdem ihm seine Familie gegeben worden

«48ist.

Der Vollständigkeit halber sei eine weitere 
Textstelle ohne iw genannt, an der man die En­
dung -w vor n= erwarten würde, zumal dies im 
parallelen Textzeugen B12C der Fall ist:
— „..., bis kommt/entsprechend dem Kom­

men des (?) Horus aus Heliopolis, 
rc{.w) {n)=f[n} i(t)fw{n) ri.w 
nachdem ihm die großen Atef-Kronen gege­
ben wurden.“40

Wie ersichtlich, ist der Text emendationsbe- 
dürftig. Nachdem das der fehlenden Endung -w 
benachbarte n- zu restituieren ist, darf selbst­
verständlich im Zuge der Emendation auch die 
Endung -w restituiert werden.

45 CT II 201 a.
46 CT III 16 a.
47 CT III 26 c.
48 CT II 201c.
* CT 1217b.
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Ebenfalls der Vollständigkeit halber sei 
schließlich noch auf eine Textstelle ohne iw 
hingewiesen, an der vor n= endungsloses rc(-) 
steht:
— „Dieser Gott erwacht im Horizont. 

rQ n=cf] hn(.w) m itr.t(i)
Jubel ist ihm in den beiden Reichsheiligtü­
mern gegeben.“5"

In diesem Fall kann es sich um die Beschrei­
bung einer Ausgangssituation handeln, also um 
Adjektivaisätze mit rS „erwacht“ als aktivischem 
und rc(.y) als passivischem Partizip. Hiermit 
können zwei weitere Textstellen verglichen wer­
den, von denen auf das Verb rci kein n- folgt:
— Ägypten, der Thronsitz des Geb, jubelt. 

rc /ry m-hn.w Cf.w
Lobpreis ist inmitten von Busiris gegeben.“50 51

— „Der Gott erscheint, damit er die pc.{w)t 
sieht.
rc H m sh-ncr, ml.n ncr tr Sbi 
Lobpreis ist in der Gotteshalle gegeben, 
nachdem der Gott die Vertreibung des Fein­
des gesehen hat.“52 *

Ausdrücklich sei darauf hingewiesen, dass es 
sich bei dem Verb rci schwerlich um eine „em­
phatische“ Form handeln kann, da in der 
Spruchsequenz, aus der die Belege stammen, der 
Totenliturgie im Bereich der Sprüche 44 bis 61, 
für die „emphatische“ Form das suppletive 
$cm.ntw=f nachweisbar ist .

Wie immer man die drei vorgenannten Text­
stellen interpretieren mag: Der Zusammenhang 
zwischen dem Auftreten der Endung -w und 
nachfolgendem n= ist allenfalls dahingehend zu 
präzisieren, dass -w vor n- auftreten kann oder, 
besser gesagt, im Textzeugen B17C in der Regel 
vor n= auftritt, nicht aber notwendig in jedem 
Einzelfall auftreten muss. Da „Defektivschrei­
bung“ generell in einer etwas ungeregelten Wei­
se auftritt, kann man sie auch in unserem Fall 
nicht a priori vollständig ausschließen.

50 CT I208e-f, speziell f.
51 CT I 224a—b, speziell b.
52 CT I 228e—f, speziell f.

CT I 186b (mS.ntw-), 231g (Sbl.ntw=t), 232e
(rc.ntw=l).

Eine Ausnahme liegt in einem nicht ganz 
leicht in den Textzusammenhang einordenbaren 
Satz vor:
— „Sitzt ein Sitzender für das Essen von Brot, 

so sitzt Re für das Essen von Brot. 
rc.w mw n pfc.ti
Den beiden Neunheiten wurde Wasser gege­
ben.
Es steht doch Überfülle auf dem Opfertisch 
der Überfülle.“54

Möglicherweise kam der Schreiber auf den 
Gedanken, mit rci eine zum initialen Wechsel­
satz parallele Formulierung beginnen zu lassen. 
In diesem Falle konnte es sinnvoll sein, den 
„Sitzenden“ der initialen Sequenz in „ich“, den 
Verstorbenen, zu ändern. Er könnte also erwar­
tet haben: „Wenn mir ... gegeben ist, so steht 
auch die Überfülle für ...“ Dem könnte das 
vierfache auf rci folgende Hieroglyphenzeichen 
N35 Vorschub geleistet haben, das unterschied­
liche Zerlegungen erlaubt. Der Schreiber hätte 
also möglicherweise zunächst rc(.w) n(=i) mw im 
Auge gehabt und, seiner eugraphischen Ge­
wohnheit folgend, -w eingesetzt, bevor er dann 
wieder dem Wortlaut der Vorlage folgte. — Mög­
licherweise liegt aber auch in rc.w nicht, wie hier 
zunächst angenommen, das Perfekt vor, son­
dern das Futur: „Der Neunheit wird Wasser 
gegeben werden.“ Oder in Fortführung des vo­
rangehenden Konditionalgefüges — unter Erset­
zung des zweiteiligen Wechselsatzes durch eine 
Rang-V-Erweiterung plus zwei koordinierte 
Satzkerne —: „Wird ein Sitzender für das Essen 
von Brot sitzen, so wird Re für das Essen von 
Brot sitzen, und den beiden Neunheiten wird 
Wasser gegeben werden. Es steht doch Überfül­
le auf dem Opfertisch der Überfülle.“ Zur Legi­
timierung der Endung -w bei Annahme des 
Prospektivs vgl. unten § 3.1.

2.1.4 Gegenkontrolle: Das Endungsverhalten 
bei Fehlen eines nachfolgenden n=

Folgt auf iw icm(.w)- kein n=, so steht gene­
rell nicht die Endung -w, ausgenommen fallwei-

CT III 16c— 17c, speziell 17b (andere Textzeugen 
anders).
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se 2-rad. Verben. Im einzelnen (in Klammern 
Anzahl Textstellen/Anzahl Bezeugungen):
2- rad.:
— wn „öffnen“: wn- (2/2)55, wn. w- (2/2)56
— wc „befehlen“: wq- (1/4)57
— rh „wissen“: rh- (l/l)58
— tr „beseitigen“: fr- (l/l)59, (r.w- (l/l)60
— qt „sagen“: et- (l/l)6'

3- rad.:
— whc „lösen“: whr- (l/l)62
— whm „wiederholen“: whm- (1 /5)63
— wcr „trennen“: wec- (2/4)64
— SSn „einreißen“: SnS- (l/l)65
— Sem „hören“: Sem- (1 /5)66
— eis „knoten“: eis- (3/4)67

IILinf.:
— iri „machen“: ir- (3/4)68
— /q „nehmen“: it- (1 /l)69
— rcj. „geben“: re- (8/13)70

IV.inf.:
— rw3% „rauben“: rwti- (l/l)7'

Kaus. 2-rad.:
— S:mn „bleiben lassen“: S:mn- (l/l)72 

Kaus. 3-rad.:
— S:rwc „fest machen“: S.rwc- (1 /l)73 

Zur Endung -y vor n= s. unten § 2.2.

55 CT II 114e (S2C), 115c (SIC).
56 CT II 114e (G2T), 115c (G2T).
57 CT II 249d (S1P, SIChass, SIC1', S2C).
58 CT IV 182m (G1T).
59 CT II 115b (SIC).
60 CT II 115b (G2T).
61 CT IV 31 j (Sq6C).
62 CT VI 261 d (T2Be).
65 CT II 250b (S1P, SIChass, SIC1’, S2C, S2C).
“ CT II 175e (Sq3Sq); VI 252b (Sq6C, Sq3C, 

Sq4C).
65 CT V 296 f (B6C).
66 CT II 87b (B3L, B1L, M3C, M28C, M37C).
67 CT VI 261 d (M2NY), 261 f (T2Be, M2NY), 261 k 

(T2Be).
68 CT II 175f (Sq3Sq); III 100a (SIC); IV 24f (T1L, 

Sq6C).
69 CT III 153e (S2C).
70 CT 177 f (B15C, B4C); II 57d (BlBo, T1L); 

III 180a (B3C, BIBo), 261 c (B2L, LI Li); IV 5a (Bl Bo); 
VI 252c (Sq6C, Sq3C), 320w (BIBo); VII 289b (B4Bo).

71 CT V 74g (B9C).
72 CT II 175 f (Sq3Sq).
73 CT IV 76d (D1C).

2.1.5 Normalfall: Endungslosigkeit 
vor nachfolgendem n=

Die Endungslosigkeit stellt nicht nur, wie im 
vorausgehenden § 2.1.4 gezeigt, den Normalfall 
dar, wenn nicht Präposition n plus Suffixpro­
nomen folgt. Sie herrscht auch bei weitem vor, 
wenn Präposition n plus Suffixpronomen folgt. 
Das lässt sich an Verben bzw. genauer: an einem 
Verb zeigen, bei dem vor Präposition n plus 
Suffixpronomen die Endung -w auftreten kann. 
Es handelt sich um das Verb reit „geben“, das in 
der Form re- so oft bezeugt ist, dass es nicht 
notwendig ist, alle (gegen 50) Einzelstellen und 
erst recht nicht die nahezu dreifache Menge von 
Einzelbezeugungen aufzulisten. Exemplifizie­
rend seien in den folgenden Fußnoten nur dieje­
nigen Belege genannt, die an derselben Textstel­
le neben Belegen mit der Endung -w in anderen 
Textzeugen stehen 4, und diejenigen Belege, die 
in ein und demselben Textzeugen wie die Form 
rc.w- auftreten75.

2.1.6 Kontrolle des Ergebnisses: Das 
prädikative Perfekt Scm(.w)- mit der Endung -w 

außerhalb der Verbindung iw Scm(.w)=f

Die Untersuchung führte zu dem Ergebnis, 
dass im (präsentischen) Perfekt iw Scm(.w)- mit 
typischerweise substantivischem Subjekt die 
Verbalform die Endung -w in zwei Fällen besit­
zen kann: bei 2-rad. (und evtl. Kaus. 2-rad.) 
Verben und vor der Präposition n plus Suffix­
pronomen. Ein solches Verhalten ist dann auch 
für Scm(.w)- mit Vergangenheitsbedeutung au­
ßerhalb des Testrahmens zu erwarten. Nachdem 
man damit rechnen muss, dass prädikatives und 
„emphatisches“ Scm(.w) =f-Passiv wie prädikati­
ves und „emphatisches“ Scm.n=f, das aktivische 
Pendant, voneinander verschieden sind76, kann

CT II 201 a (B2L, B1L, B2P, B4L1, B3L [daneben 
B17C mit -w]); VI 126£ (T2L [daneben TIBe mit -vv[), 
264o (A1C [daneben G1T mit -w]).

75 G1T: CT VI 268g (vs. 264o); TIBe: CT IV 202- 
3d (vs. VI126 f)-

W. Schenkel, Prädikatives und abstrakt-relati- 
visches S£m.n=f, Beobachtungen an den Verben Il.gem. 
und ult.« im Korpus der Sargtexte (im Druck).
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diese Erwartung zunächst einmal nur für das 
prädikative icm(.w)=f-Passiv gelten.

2.1.6.1 Das prädikative Perfekt icm(.w)- 
mit der Endung -w in der Verbindung 

n icm(.w)=f mit präteritaler Zeitlage

Unter den Belegen für n fcm(.w)=f mit präte­
ritaler Zeidage findet sich nur ein einziger mit 
der Endung -w, und zwar im folgenden Zusam­
menhang:
— „Wenn du mir hier und jetzt dies (d. i. die 

Fähre) bringst,
n siu(.w) hm-w(.ww) tp(w).t-ncr
n gmgm.w hr.t-cw=f
n siu(.w) im(.i)-tp
n wcr(.w) nwh m is.t'i 'n',[t(i)] Rrw
h(i)p.t m Nw.t
hni.y=i iw hnr=cn
h(i)P-tm
ohne dass die Steuerruder des Gottesschiffes 
zerbrochen (worden) sind, 
ohne dass seine Ruderpinne geknickt (wor­
den) ist,
ohne dass der Ruderpfosten zerbrochen 
(worden) ist,
ohne dass das Seil bei den beiden Mannschaf­
ten des Re durchtrennt (worden) ist
— ein Steuerruder ist Nut -,
dann werde ich es zusammen mit euch ru­
dern
- ein Steuerruder ist1 Isis V' 7

Hier ist das icm(.w)-f-Passiv des 3-kons. 
Verbs wcr und des Verbs IILinf. siu, wie zu er­
warten, endungslos. Dagegen zeigt die Endung 
-w das 4-kons. Verb gmgm, und zwar in beiden 
verfügbaren Textzeugen. Letzterer Fall ist neu, 
aber ohne weiteres in das oben herausgearbeite­
te Regelwerk einzufügen: Offensichtlich kann 
die Endung -w nicht nur an 2-rad. Verben des 
Formtyps AB antreten, sondern auch an redu­
plizierte 4-rad. Verben des Formtyps ABAB.

Der Vollständigkeit halber seien zusammen 
mit den bereits zitierten endungslosen Belegen 
für icm(.w)-f-Passiv mit präteritaler Zeitlage die

CT III 77d-k (S10Ch, teilweise auch S10C).

weiteren derzeit dingfest gemachten Belege oh­
ne Endung aufgelistet:

2- rad.:
— n rh(.w)-

„nicht ist erkannt worden, nicht weiß man“

3- rad.:
— n wcr(.w)-

„nicht ist getrennt worden“

IILinf.:
— n slu{.w)~

„nicht ist zerbrochen worden“78 79 80
— n gm(.w)-

„nicht ist gefunden worden“81

2.1.6.2 Das prädikative Perfekt icm(.w)- 
mit der Endung -w außerhalb der Verbindungen 

iw icm(.w)=f und n icm(.w)=f

Naturgemäß ist es infolge Textverderbnis 
und interpretatorischer Unsicherheiten nicht 
immer möglich zu entscheiden, ob an einer 
Textstelle ein prädikatives oder ein „emphati­
sches“ icm(.w)=f-Passiv vorliegt bzw. ob über­
haupt ein perfektisches icm(.w)-f-Vussiv vor­
liegt, wenn Erkennungszeichen wie die 
Markierung durch iw im hier genutzten Test­
rahmen fehlen. Hilfsweise kann man sich aber 
einmal auf unvoreingenommene Entscheidun­
gen beziehen, die in verschiedenen Phasen der 
Digitalisierung des Textkorpus, wenn auch nur 
in vorläufiger Weise, getroffen wurden. In einer 
frühen Phase, als die Polotskysche Unterschei­
dung zwischen prädikativen und „emphati­
schen“ Formen im Vordergrund des Interesses 
stand, wurde „emphatischen“ Formen ein ande­
rer morphologischer Code zugefügt als prädika­
tiven Formen. Nachdem die Entscheidung ge­
troffen war, auf solche Unterscheidungen in der 
als primäres Ziel angestrebten lexikalischen

78 CT VI 162n (GlBe), 301o (BIBo); VII 457i 
(B3C, B4C, B1C, B9C), 458n (B3C, B4C, B9C); vgl. 
auch, mit Relativkonversion mittels iw.ti, CT VI 301 p 
(BIBo).

79 CT III 77h (S10Cb).
80 CT III 77e (S10Cb, SlOC).
81 CT VII 20g (T3C).
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Konkordanz zu dem Textkorpus zu verzichten, 
wurden die Codierungen zwar immer noch fall­
weise gesetzt, nicht aber auf Konsistenz und 
Vollständigkeit hin überprüft. In einer späteren 
Phase der Texterfassung, nachdem als ein weite­
res Ziel eine morphologische Konkordanz abge­
steckt war, wurde allen passivischen icm(.w)=f- 
Formen, die nach dem Textzusammenhang 
plausibel als Vergangenheitsformen zu interpre­
tieren sind, ein entsprechender Vermerk zuge­
fügt. Auf dieser Basis lässt sich die provisorische 
Aussage treffen, dass in fast allen beurteilten 
Fällen außerhalb unseres Testrahmens perfekti- 
sches .fctn(.w)=/-Passiv in „emphatischer“ Funk­
tion gebraucht ist oder zum mindesten in dieser 
Funktion gebraucht sein kann. D. h., dass das 
gesuchte Kontrollmaterial weitestgehend fehlt 
bzw. mit der erforderlichen Sicherheit bislang 
nur in bescheidenem Umfang gewonnen ist.

Eigentlich gibt es, soweit die Markierungen 
aus der Digitalisierung reichen, nur einen Beleg, 
bei dem unzweifelhaft ein prädikatives perfekti- 
sches $cm(.w)=f-Passiv vorliegt, das weder un­
mittelbar auf iw folgt (noch kontinuativ von iw 
abhängt), nämlich eine bereits oben §2.1.3 aus 
dem Textzeugen B17C zitierte Stelle:
— „NN. ist doch jubelnd und mit freudigem 

Herzen herabgekommen, 
rc.w n=fib.t=f
nachdem ihm seine Familie gegeben worden
ist.

Freudig ist der Verstorbene nur deshalb „her­
abgekommen“, weil ihm seine Familie erhalten 
blieb. Der Beleg passt selbstverständlich zu einer 
der für das Auftreten der Endung -w formulier­
ten Regeln, nachdem er bereits für die Auffin­
dung dieser Regel herangezogen wurde: Es folgt 
n plus Suffixpronomen.

Ein anderer Beleg, der zwar, weil in zweifel­
haftem Kotext stehend, in der Textaufnahme 
nicht entsprechend markiert war, ist bei der 
genaueren Betrachtung des Textzeugen G2T in 
das Blickfeld geraten und oben §2.1.2 zitiert 
worden:
- „Ich bin von dort (?) herausgekommen, 

nachdem (?) [mir] meine Familie etc. gegeben

CT II 201 c (B17C, andere Textzeugen anders).

worden ist,
f.fh.w n=i tp.(i)w-(rw ...) nwh
in(.w) n=i (i)r(.i)-rmn(.wwi)=i
nachdem mir (meine) Vorfahren (?) (aus
(?)) der Fessel (?) gelöst worden sind,
nachdem mir mein Nachbar gebracht worden

-.83ist.

Der Kotext ist zwar nicht ohne Probleme, die 
Lesung der Verbalform aber im Rahmen des 
Gesamtbefundes des Textzeugen G2T vertret­
bar.

Dass nicht mehr als ein oder zwei Belege den 
Anforderungen des gegenwärtigen Paragraphen 
genügen, ist durchaus nachvollziehbar: Auch im 
Testrahmen mit der Partikel iw stellen die en­
dungslosen Belege die überwältigende Mehrzahl 
dar und sind die zahlenmäßig eher geringen 
Belege mit der Endung -w als prädikatives per- 
fektisches $cm(.w)=f-Passiv zum guten Teil nur 
deshalb sicher zu identifizieren, weil die Partikel 
iw nur diese Deutung zulässt.

Alle weiteren Belege für perfektisches 
icm(.H’)=/-Passiv werden unten § 4.3 behandelt, 
wo die Formenbildung des „emphatischen“ 
£cm(.w)=f-Passivs zu diskutieren sein wird.

2.2 Die Endung -y im (präsentischen) 
Perfekt iw scm(.w)-

Was die Endung -y angeht, so findet sie sich
— in der Klasse der IILinf. — sicher nur bei den 
Verben wti „legen“ und rcj „geben“, und zwar — 
mit einer Ausnahme — nur im Stamm ohne den 
ersten Radikal:

IILinf.:
— iw c.y nmt.t n NN. pn in wr cb-w.ti...

„Es ist diesem NN. das Schreiten gegeben 
worden von dem mit großen Sohlen .. ,“* 84

— iw f.y (m.t mw.t m-cr=i r=c(n)
„Es ist das Messer von ... in meine Reich­
weite gelegt worden gegen euch.“85,
Variante (?):

CT II 154g-155 b, speziell 155 a (G2T, anderer 
Textzeuge anders).

84 CT VI 315t (BIBo).
85 CT V 295f (SIC, ähnl. S2C).
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iw c.y tm.t mw.t m-cr NN. r=cn
„Es ist das Messer von ... in Reichweite von
NN. gegeben worden gegen euch.“86

— iw c.y n=t icr.w
„Es sind mir die ,Schläfer‘ gegeben wor­
den.“87 88 *

— iw rc.y n=i (wi.t ir-f) in Sfg-ir.w
„Es ist mir (ein Weg gegen ihn) gegeben 
worden von Sfg-ir.w.“

Anders als bei der Endung -w braucht auf die 
Form mit der Endung -y nicht die Präposition n 
plus Suffixpronomen zu folgen.

Es stellt sich die Frage, ob tatsächlich die En­
dung -y eine Eigenheit der Verben wti „legen“ 
und rci „geben“ ist, und weiter evd. die Frage, 
ob die Endung -y als Kompensation des fehlen­
den ersten Radikals ein Reflex des letzten, 
schwachen Radikals ist, also zum Stamm gehört. 
Dieser Schlussfolgerung steht nicht unbedingt 
der Beleg rc.y mit Erhaltung des Konsonanten r 
im Wege. Da es sich bei rc.y um einen singulä­
ren Beleg handelt, kann es sich nach den Regeln 
der Textkritik um einen Individualfehler handeln, 
den anzunehmen schon deshalb leicht wiegt, als 
der Satz ohnehin emendationsbedürftdg ist.

Es gilt also, außerhalb unseres Testrahmens 
Formen mit der Endung -y daraufhin zu über­
prüfen, ob es sich fallweise um das prädikative 
ücm(.w) =/-Passiv handeln kann. Darüber hinaus 
sind Belege außerhalb unseres Textkorpus zu 
überprüfen, die zuerst Gunn in seinen „Studies 
in Egyptian Syntax“ zusammengestellt hat"' und 
die, den Ansatz Gunns aufgreifend, auch die 
späteren Grammatiker des älteren Ägyptisch 
nachweisen, so bereits Gardiner für das klassi­
sche Ägyptisch90 91 und Edel und Allen für das 
Altägyp tische'.

Aus dem Korpus der Sargtexte kann der fol­
gende Beleg für ein prädikatives $cm(.w)=f- 
Passiv eines anderen Verbs als wti „legen“ und 
rcj. „geben“ in Anspruch genommen werden:

86 CT V 295 f (B6C).
87 CT IV 366 c (B9C).
88 CT II 87 d (M3C).

Gunn, Studies, S. 75-82.
911 Gardiner, Egyptian Grammar, § 420.
91 Edel, Altägyptische Grammatik, §§ 554f.; Allen,

Inflection, §§ 511-514.

IILinf.:
— ..., ir.y hiwi m iy-thb-wr hnm.w-n.w-pr-is.t 

„nachdem die Abendzeremonie als (die Li­
turgie) ,Es kommt der große Springer“ und 
(die Liturgie) ,. . . des Hauses der Isis“ ausge­
führt wurde.“92

Die Interpretation von ir.y als eine der gesuch­
ten Formen abzusichern, ist allerdings mit eini­
gem argumentativen Aufwand verbunden. Bis­
lang nämlich hat jeder Übersetzer die Textstelle 
anders und anders als hier vorgeschlagen aufge­
fasst. Faulkner versteht ir.y als aktivisches Parti­
zip („who made“)93, Barguet als passivisches Par­
tizip („celui qui a ete cree“)94, Assmann als prädi­
katives 3cm(.w)=f-Passiv desiderativer Bedeutung, 
parallel zu aktivischem Subjunktiv („Veranstaltet 
werden soll“), was, da das Passiv des Subjunktivs 
als fw-Passiv gebildet wird, auf ein prospektives 
prädikatives 3cm(.w)=f-Passiv hinausläuft95.

In der hier favorisierten Interpretation lautet 
der gesamte Satz folgendermaßen96:
— ci.n-k 5n(.w)-rh.(w)t

$:mic hr-w=k hrw wcr-mt(w) m cici.t n.t nb 
gm-w.t 

S( n=k hb§-ti
Mf n-k tibi iy m grh rwi.y n(.i) tp twi.yt 
ir.y hiwi m iy-thb-wr hnm.w-n.w-pr-is.t 
„Du hast (das Gewässer) Umkreis-der-Rechit 
überquert,
nachdem du am Tag des Gerichts im Tribunal 
des Herrn der Schwäche gerechtfertigt wurdest, 
nachdem (die Liturgie) ,Aufgehackt-ist-die- 
Erde“ für dich rezitiert wurde, 
nachdem der Rebell, der in der Nacht 
kommt, und der Räuber des Morgengrauens 
von dir abgewehrt wurden, 
nachdem die Abendzeremonie als (die Litur­
gie) ,Es kommt der Große Springer (?)“ und 
(die Liturgie) ,hnm.w des Hauses der Isis“ aus­
geführt wurden.“

92 CT I 268 j (B10C, BlOC“; anders, ohne -y, B10C'). 
R. O. Faulkner, The Ancient Egyptian Coffin 

Texts, I, Warminster 1973, S. 58.
P. Barguet, Les textes des sarcophages egyptiens 

du Moyen Empire, Paris 1986, S. 146.
’J. Assmann, Altägyptische Totenliturgien, I, 

Heidelberg 2002, S. 44.
CT I 268b—j, zitiert nach dem Textzeugen BlOC“.
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Der zitierten Passage gehen Sätze mit aktivi­
schem Subjunktiv voraus, zuletzt
- c-i, wc-k .. .

„Ich will veranlassen, dass du (mit einer Stake 
von 40 Ellen aus dem Ast (?) einer Föhre aus 
Byblos) abstößt, (in der Barke des Re ste­
hend.)“

Ebenso folgen Sätze mit aktivischem Sub­
junktiv, zunächst
- tbn=k hiS.(w)t hnr Rrw

„Du sollst die Wüsten/Fremdländer durch­
ziehen mit Re.“

Assmann, der an sich das inhaltliche Ver­
ständnis der Passage wesentlich gefördert hat, 
versteht alle Sätze mit Ausnahme des ersten, 
d. h. alle hier mit „nachdem ...“ übersetzten 
Sätze, als Wunschsätze, was, wie gesagt, auf das 
Verständnis der Verbalformen als prospektives 
.fc'm(.w)=/-Passiv hinausläuft. Das jedoch ist 
auszuschließen, da zwischen aktivischen Sub- 
junktiven der passivische Subjunktiv, d. h. ein 
ftv-Passiv, zu erwarten wäre, das der Spruch im 
übrigen auch sonst verwendet97 und überhaupt 
die allgemeine Regel ist. Die Annahme von Pro­
spektiven zwingt Assmann dann auch, den ers­
ten hier zitierten, mit einem Scm.n=f beginnen­
den Satz abzutrennen und mit dem vorangehen­
den Satz zu verbinden (Transkription, soweit 
vertretbar, dem Textverständnis Assmanns an­
gepasst, Übersetzung unverändert die Assmann- 
sche):
- c=i, wc=k ..., 

rhc.t(i) m wB n(.i) Rrw 
ci.n=kSi (sic) «(./) (sic) rh.{w)t
„Ich will geben, daß du (als Tiefenloter) 
agierst (mit einer Stange von 40 Ellen, die auf 
einer Zeder von Byblos gewachsen ist), in­
dem du stehst in der Barke des Re, nachdem 
du den See der rhjj.t überquert hast.“

Inhaltlich ist der „nachdem“-Satz schwer an 
das Vorangehende anzubinden. Im übrigen ist 
statt St n(.i) rh.(w)t „See der rhjj.t“, das in keinem 
Textzeugen so wirklich steht, Sn(.w)-rh.(w)t 
„Umkreis der Rechit“ zu lesen, was tatsächlich

97 CT 1270 c, 270 d (teilweise mit naheliegender 
Emendation), 270 e.

dastehen und gelesen werden kann und wofür es 
eine Parallele gibt ’8. Im übrigen wird der gesamte 
Ausdruck an unserer Stelle als ganzer und nur 
als ganzer mit dem Determinativ Wasser (drei­
mal N35) bzw. See (N37) versehen. Gemeint 
sein könnte, dass der Verstorbene die Sphäre 
alles Irdischen verlassen hat, nachdem zuvor die 
Rechtfertigung durch die Rezitation bestimmter 
Liturgien zuwege gebracht wurde. Folglich kann 
er jetzt, wie vor der Rückblende auf die Her­
kunft des Verstorbenen gesagt, in der Barke des 
Re agieren und, wie nach der Rückblende gesagt, 
zusammen mit Re die Wüsten/Fremdländer 
durchziehen. Es sei abschließend erwähnt, dass 
bereits Faulkner und Barguet, wie hier vorge­
schlagen, mit cl.n=k („You have crossed“, „Tu 
as traverse“) einen neuen Hauptsatz oder sogar 
Absatz beginnen, beide also keinen engen inhalt­
lichen Zusammenhang mit dem Vorangehenden 
erkennen können. Beide haben auch das in Rede 
stehende Gewässer richtig als Kompositum 
verstanden („Sn-rhyt water“, „le canal-des- 
rekhyt), und Faulkner hat es mit Hinweisen auf 
die Parallelstelle auch mit dem richtigen Wort­
laut als Sn(.w)-rh.(w)t (oder ähnlich) gelesen.

Was die aus der Sekundärliteratur erhobenen 
Belege außerhalb unseres Textkorpus angeht, 
so handelt es sich, soweit die Belege einigerma­
ßen sicher zu beurteilen sind, im allgemeinen 
nicht um das prädikative Scm(.w)=f-Passiv, son­
dern teils um das „emphatische“ Scm(.w)=f- 
Passiv, dessen Identität mit dem prädikativen 
Scm(.w)=f-Passiv nicht von vornherein ange­
nommen werden kann, teils möglicherweise 
nicht einmal um Verbalformen der Suffixkonju­
gation, sondern um passivische Partizipien oder 
sogar um aktivische Partizipien. Im einzelnen 
kann dies erst gezeigt werden, wenn auch die 
Formenbildung des emphatischen Scm(.w)=f- 
Passiv besprochen ist, die unten in § 4.3 zu be­
handeln sein wird (zu den passivischen Partizi­
pien s. dort, zu den aktivischen Partizipien s. 
unten § 7).

Als Belege für das prädikative Scm(.w)=f- 
Passiv können immerhin die folgenden beste­
hen:

98 CT I 262 f.
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Kaus. Ill.inf.:
— iw S:hi.y n=fin(r) 2 ...

„Es sind ihm 2 Steine ... hinabgebracht wor­
den.“"

— iw S:h3.{.n)y n=fin(r) 1...
„Es ist ihm 1 Stein . .. hinabgebracht worden.“100

Diese Belege sind insofern von wesentlichem 
Belang, als auch sie möglicherweise bezeugen, 
dass die Endung -y keine Eigenheit nur der 
Ill.inf. mit Verlust des 1. Radikals ist, also der 
Beleg für rc.y aus den Sargtexten korrekt sein 
kann. Allerdings ist das Verb h-ti mit letztem 
starkem Radikal I nicht der absolut zuverlässige 
Beleg, den man gerne hätte, da nicht ausge­
schlossen werden kann, dass y nach einem 
Lautwandel I > y für den letzten starken Radikal 
steht.

Alles in allem lassen die herangezogenen Be­
lege wohl den Schluss zu, dass die Endung -y 
nicht auf die Verben wti „legen“ und rci „ge­
ben“ ohne den ersten Radikal beschränkt ist. 
Das Fehlen des ersten Radikals ist dann eher, 
auch wenn dies keine allgemeine Regel sein 
kann, wenigstens der Tendenz nach ursächlich 
auf die Kombination mit der Partikel iw zurück­
zuführen, nicht auf die Endung.

2.3 Ergebnis

Zusammenfassend kann festgestellt werden, 
dass im Perfekt icm(.w)- eine Endung -w verbal­
klassenabhängig (nachgewiesen 2-rad. Verben, 
reduplizierte 4-rad. Verben, außerhalb des Text­
korpus sporadisch, nicht näher hier beurteilbar, 
Ill.inf. und Kaus. Ill.inf.) auftreten kann oder 
vor Präposition n plus Suffixpronomen. Eben­
falls verbalklassenabhängig ist die Endung -y 
(nachgewiesen Verben Ill.inf.).

" Hamm. 149, 3.
1(10 Hamm. 152, 3 (der Text ist wohl nachträglich, 

passend zum folgenden iw in.n(=i) „ich holte/brachte“, 
in $:hi.n(=i) „ich ließ hinabkommen“ geändert worden).

3. Status nominalis II: Die Endungen im 
(negierten) Futur n scm(.w)-

Prädikatives .fcm(.w) =/-Passiv findet sich mit 
entweder präteritaler oder futurischer Zeitlage 
nach der Negation n: n $cm(.w)=f ist das AR- 
sprachliche negierte Perfekt (MR-Literatur- 
sprache: n + perfektisches $cm.tw=f) und das 
AR-sprachliche negierte Futur (MR-Literatur- 
sprache nn + subjunktivisches $cm.tw=f). Bei 
anderer Zeitlage folgen auf die Negation n an­
dere Verbalformen (Generalis: n $cm.ntw=f).

Da das Perfekt iw £cm(.w)=f, wie oben § 1.2 
und § 2 (Vorspann) gesagt, nur mit substantivi­
schem Subjekt üblich und gut zu belegen ist'01, 
ist ein erster direkter Vergleich mit dem Futur n 
$cm(.w)=f nur unter Beschränkung auch der 
Futurbelege auf die Verbindung mit substantivi­
schem Subjekt möglich.

3.1 Die Endung -w im (negierten) Futur 
n scm(.w)-

Die Endung -w ist im (negierten) Futur n 
fcm(.w)- ausschließlich bei Verben ult.inf. be­
legt’’b Zur Beurteilung des Endungsverhaltens 
dürfte es - anders als beim (präsentischen) Per­
fekt iw fcm(.w)-, bei dem Endungslosigkeit die 
Regel ist, also keiner besonderen Untersuchung 
bedarf - im Falle des (negierten) Futurs n 
§cm(.w)- zweckmäßig sein, auch einen Blick auf 
die endungslosen Belege zu werfen, da das men­
genmäßig nicht ganz so einseitige Verhältnis 
zwischen Belegen mit und ohne Endung hier 
nicht ohne genauere Betrachtung beurteilt wer-

” Zu sporadischen Ausnahmen s. unten § 4.1.
Bei dem singulären fcm.vr mtw=i hrf=f „es wird 

mein Verhör mit ihm gehalten werden“ in CT II 57 b 
(G2T) könnte die Endung -w am ehesten auf eine aber- 
ratio occuli zum w des folgenden mtw Zurückzu­
fuhren sein oder auf eine Verlesung des w aus t, wozu 
andere Textzeugen zu vergleichen sind, die anstelle 
des in Rede stehenden Futurs den Subjunktiv haben 
(*$cm.{w\(t(i)) mtw=i hnr=f „damit mein Verhör mit ihm 
gehalten werde“).
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den kann. Hier daher eine Aufstellung über die 
Häufigkeit der Endungslosigkeit und der En­
dung -w bei den diversen Verben.

Im einzelnen sind die folgenden Verben be­
legt (in Klammern Anzahl Textstellen/Anzahl 
Bezeugungen):

III.in£:
- ini „holen“: -0 (1/1)""
- ir\ „machen“: -0 (l/l)104, -w (4/11)'°5
- ic\ „ergreifen“106: -0 (3-4/3-5)107, -w (4-5/ 

18-22)108
- wti „legen“: wt.0 (l/l)109, wt.w (1/1)"°
- ffi „ausreißen“: -0 (l/l)"1
- rci „geben“: rc.0 (2/3)"2, rc.w (3/5)"’
- gmi „finden“: -0 (3/4)"4

103 CT VII 225e (pGard.II).
104 CT VI 277g (ThT319).
’05 CT II 109c (B1C, B2L, B2P); IV 146g (B2L [er­

gänzt]); V 243g (S2C [ergänzt], B1Y, B2Bo, B4Bo, 
BIBo); VII 1491 (pGard.IV, pGard.III).

m Folgt auf das Logogramm 7(7 bzw. 7T ein Phono- 
gramm c bzw. t, so kann man im Zweifel sein, ob es 
sich um ein Komplement oder ein zur Endung gehöri­
ges Phonogramm handelt. Ob das eine oder andere 
vorliegt, hängt von verschiedenen, nicht immer definitiv 
beurteilbaren Gegebenheiten ab, davon, ob eine kom­
plementierte Graphie zu erwarten ist, ob ein (w-Passiv 
in Frage kommt, ob, falls ein Phonogramm w folgt, für 
das fw-Passiv eine Graphie mit w zu erwarten ist. Prak­
tisch halten sich die Spielräume in engen Grenzen, wie 
sich aus den folgenden Zahlenangaben ergibt, die aus­
nahmsweise einmal mit von-bis-Angaben die Unsicher­
heiten charakterisieren sollen.

101 CT I 196 h (B10C1’ [eher in ftv-Passiv zu emendie- 
ren]); V58b (B1Y); VII 19d (T3C); 435a (B3C, B4C 
[oder tw-Passiv]).

108 CT IV 12a (T1L, Sq6C); V58b (B9C, B2Bo’’, 
B4Bo'’, M22C, M23C, B2L [?], B4Bo“, B2Bo‘, BIBo [?], 
SIC, S2C, M6C); VII 301 e (B1C [?], B1L, B2L), 435a 
(B2Bo [?]), 506b (BIP, BIBe, B5C, B4L).

109 CT VII 238q (pGard.II).
"° CT I 31 d (MC105).
111 CT VII 238q (pGard.II).
112 CT VI 166h (S10C, B4C); VII 34c (TIC).
113 CT IV Höh (B2L); V41d (B1C, T1L [?]); 

VI 190d (B3Bo, B4C).
1,4 CT III 335j (SIC, S2C); VII 20g (T3C), 230t 

(pGard.II).

IV.inf.:
— ncri „ergreifen“: -0 (3/5)"5
— h&fi „abwehren“: -0 (9/10)"6, -w (4/4)"7

Tabellarisch (Anzahl der Bezeugungen, zum 
Klammerzusatz s. die nachfolgende Kommen­
tierung der Tabelle):

IILinf. -0 -w

ini „holen” 1
iri „machen“ 1 9
ici „ergreifen” 3-5 18-22
wti „legen“ 1 1
fti „ausreißen“ 1
rci „geben” 3 5
gmi „finden“ 4
Summe 14-16 33-37

IV.inf. -0 -w

ncri „ergreifen“ 5 (ßcmm=f: 4)
hffi „abwehren“ 10 (ßcmm=f: 13) 4
Summe 15 ($cmm=f. 17) 4

Während bei den Verben IILinf. die Belege 
mit Endung dominieren, dominiert bei den Ver­
ben IV.inf. die endungslose Form. Bedenkt man, 
dass bei letztgenannten Verben als alternative 
Form auch noch das endungslose &cmm=f hin­
zukommt (die Anzahl der Belege ist in Klam­
mern angegeben), so ist die Belegung der En­
dung -w ausgesprochen schwach.

Mit einer einzigen Ausnahme folgt, anders als 
beim (präsentischen) Perfekt iw fcm(.w)-, auf das 
(negierte) Futur n $cm(.w)~ nicht die Präposition 
n (mit einkonsonandgem Suffixpronomen)118. 
Das bedeutet, dass es, anders als beim (präsenti­
schen) Perfekt iw 3cm(.w)-, keine erkennbare 
Kotextbedingung für das Auftreten der Endung 
-w gibt, diese also zur Verbalform als solcher 
gehört. * VII

115 CT II 120i (G2T); V312g (BIBo'); VII 318c 
(B12C, B9C, B4L).

"6 CT V 312i (BIBo“, S14C“ [?]); VI 332v (B2L);
VII lOOd (S10C), 1581 (pGard.III), 158p (pGard.III), 
378b (B2Bo), 389a (B6C), 435b (B4C), 445a (B3C).

117 CT III 341 e (SIC); V316h (B3Bo); VII 244s 
(pGard.II), 304b (B12C).

118 Die Ausnahme ist n rc.w- „wird nicht gegeben 
werden“ in CT IV Höh (B2L).
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3.2 Die Endung -y im (negierten) Futur 
n scm(.w)-

Die Endung -y, die im perfektischen iw 
fcm(.w)- zu belegen ist, namentlich bei den Ver­
ben wti „legen“ und rci „geben“, ist im (negier­
ten) Futur n .fcm(.w)- nicht belegt. Da die Beleg­
lage schmal ist, kann dies einem Zufall zu 
verdanken sein, und dies um so eher, als sich für 
das nicht-negierte Passiv £cm(.w)- in mutmaßlich

futurischer Bedeutung die Endung -y nachwei- 
sen lässt:
— ir hm q.y n NN. tn si n(.i) NN., (...)

„Wenn aber der NN. der Schutz der NN. ge­
geben werden wird/sollte, (.. .)“"9

Andererseits ist zu beachten, dass die beiden 
Verben wti „legen“ und rci „geben“ im (negier­
ten) Futur n 3cm(.w)- durchaus belegt sind (s. 
oben § 3.1), nur eben - möglicherweise zufäl­
lig - nicht mit der Endung -y.

119 CT VI 367 i (B4C).


